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1 Ausgangslage 

 

 

 

 

1.1  

- Lage  Berlin, Neukölln – Ortsteil Rudow 

Zu gleichen Teilen Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie Sozialer 
Wohnungsbau  

- Züge 5-zügige Grundschule im offenen Ganztagsbetrieb 

- Schüler - ca. 650 Schüler 
- 45% NDH-Anteil 

- Personal 67 pädagogische Mitarbeiter (43 Lehrer, 24 Erzieher) 

- Ausstattung - Unterrichtsräume mit interaktiven Tafeln 
- Zwei Computerräume 

- Naturwissenschaftliche Fachräume 

- Werkraum und Lehrküche 

- Instrumentalraum und Musikraum mit Bühne 

- Sporthalle, Gymnastikhalle, Bewegungsraum 

- 12 Horträume, Mensagebäude 

- Schulpark mit Spiellandschaft und Sportbereich 

- Eine Filiale für Klasse 1 oder 2 im Pfarrer-Heß-Weg mit Mensa 

- Ergänzende Förderung und 

Betreuung 

- Verlässliche Halbtagsgrundschule von 7:30 Uhr bis 13:40 Uhr 

- Betreuungsmodule individuell wählbar 

- Schulsozialarbeit - 2 Schulsozialarbeiter in Kooperation mit Trialog e.V. 

  

1.2   

- Stärken - Individuelles Fördern und Fordern 

- Kleingruppentraining Rechenschwäche und Lese-

Rechtschreibschwierigkeiten 

- Methodentraining 

- Sozialkompetenztraining 
- Religionsunterricht und Lebenskundeunterricht 

- Verzahnung aller pädagogischen Bereiche 

- Arbeitsgemeinschaften - Urbandance, Fußball, Gartenzwerge und Küchengeister, 

Theater, Handball, Taekwondo, Singen und Musizieren, 

Strategische Spiele, Gitarre, Computerkurse, Meet and Read, 

- Wandmalerei, Yoga 

- Kooperationen - Trialog e.V. 

- Computer Bildung Berlin (CBB) 

- Lernstudio Barbarossa 

- Polizei Abschnitt 56 

- NW80 Jugendfreizeitheim 

- Kitas der Umgebung 

- Bisherige, abgeschlossene 

Entwicklungsschwerpunkte 

- Schulumfeldgestaltung 

- Methodentraining 

- Ausbildung von Konfliktlotsen (Soziales Lernen) 



 

 

2 Leitbild 

G – wie Gemeinschaft 
 

Ausgewogene Beziehungen sind unser Fundament dafür, 

dass Leben, Lernen und Gemeinschaft gelingen. 

 

R – wie Respekt 
Förderung des respektvollen Umgangs aller am Schulleben 

Beteiligten, der sich durch Partizipation und gewaltfreie 

Kommunikation in der Einhaltung von Rechten und 

Pflichten auszeichnet. 

U – wie Unterricht 
Wir übernehmen Verantwortung für den individuellen 

Lernfortschritt und eine aktive eigenverantwortliche 

Gestaltung des Unterrichts unter Einbeziehung vielfältiger 

Methoden und Medien. 

N – wie Neigungen  
Wir arbeiten miteinander, um Interessen und Neigungen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten zu entdecken und zu fördern. 

D – wie Differenzierung 
Wir differenzieren unsere Lernangebote, um die 

individuellen Lernbedürfnisse zu berücksichtigen und eine 

optimale Förderung & Forderung zu ermöglichen. 

S – wie soziales Miteinander 
Wir setzen uns für eine angemessene Streitkultur ein, 

indem wir eine offene und ehrliche Kommunikation 

sicherstellen und Bedürfnisse einzelner berücksichtigt 

werden. 

C – wie Computer 
Mit digitalen Medien gehen wir im Unterricht sachgerecht, 

kritisch und produktiv um. 

 

H – wie Heterogenität 
Wir erkennen und schätzen die Heterogenität / Vielfalt 

unserer Schüler, Lehrkräfte und Eltern mit ihren 
individuellen Stärken und Talenten. 

U – wie Unterstützung 
Wir unterstützen uns, sorgen uns um uns und übernehmen 

Verantwortung für die Umwelt. 

L - wie Lernen 
Gegenseitig bestärken wir unsere Einzigartigkeit, 

wertschätzen Erfolge, nehmen Fehler als Chance wahr, um 

ein Leben lang Neues zu entdecken und Freude am Lernen 

zu erhalten. 

E – wie Einheit 
Wir bilden mit Eltern & Kooperationspartnern eine Einheit 

im Interesse des Kindes. 

 

3 Profil – Schule mit Erziehung zu sozialer Verantwortung 

Wir befassen uns mit spezifischen gesellschaftlichen Problemen, wie der multikulturellen 

Gesellschaft, Rassismus, Intoleranz, Egoismus, Kulturverlust und der Notwendigkeit, dass auch 
Schüler aktiv die Demokratie und Gesellschaft mitgestalten sollten. 

Kommunikativer Unterricht und soziales Lernen stehen dabei im Mittelpunkt. Mit dieser 

Erziehungsmethode sollen nicht nur Toleranz geübt und soziale Kompetenz gefördert werden. Ziel ist 

vielmehr eine bewusste Förderung pluralistischer Anschauungen und divergenten Denkens. Sie soll 



 

die Schüler an die Aufgabe heranführen, die Gesellschaft bewusst und aktiv mitzugestalten. Durch 

Angebote und neue Perspektiven soll eine humanistische Prägung erfolgen, die 

schließlich Zivilcourage hervorbringt. (Siehe auch Curriculum Profilkurse)  
Zu diesen Angeboten zählen auch die mehrtägigen Schülerfahrten, deren Teilnahme verbindlich ist. 

Sowohl die Förderung und Festigung der Klassenteams als auch erziehungs- und bildungsorientierte 

Ziele stehen im Mittelpunkt. 

Besonders liegt uns dabei die Förderung der Selbstständigkeit am Herzen. Auf Schülerfahrten erleben 

Kinder viele neue Situationen, die von ihnen ohne die Hilfe der Eltern bewältigt werden müssen. 

Gleichzeitig erleben sie, dass sie in diesen Situationen auf die Zuverlässigkeit, 

Verantwortungsbereitschaft und Solidarität ihrer Mitschüler und Mitschülerinnen angewiesen sind. 

 Schülerfahrten werden im Unterricht vor- und nachbereitet. 

Die Mindestteilnehmerzahl beträgt 90% der Klasse, damit eine realistische Chance besteht, die o.g. 

Ziele zu erreichen. 

 

4 Schulsozialarbeit 

In Kooperation mit Trialog gGmbH bieten zwei Sozialarbeiterinnen Folgendes an: 

• Unterstützung im Gespräch mit Lehrkräften 

• Gespräche über die schulische Situation der Kinder 

• Austausch über Erziehung 

• Beratungs- und Vermittlungsangebote 

• Projektarbeit in den Klassen (z.B. Soziales Lernen, Klassenrat, Hospitationen) 

• Konfliktlotsentraining 

• Unterstützung bei Konfliktlösungen 

• PEaS – Training für Eltern (www.berlin-suchtpraevention.de) 

• regelmäßige Einheiten zum Sozialen Lernen in der Klassenstufe 2; auf Anfrage auch in 

anderen Klassenstufen möglich 

 

5 Entwicklungsschwerpunkte 

 

5.1. QuaMath (Qualitätsbereiche Q 1, Q 4, Q 5) 

Ziel Wir fördern im Mathematikunterricht die Sprachbildung 

und entwickeln sie weiter, so dass die Sus in der Lage 

sind, sich mit dem passenden Fachvokabular verbal zu 

äußern und/oder schriftlich zu dokumentieren. 

Begründung  Gemäß den neueren Kompetenzen erfordert der 

Mathematikunterricht einen mathematischen 

Basiswortschatz. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2 Lesen  (Qualitätsbereich Q 1) 

 

 

Aktivitäten und Maßnahmen • Teilnahme der Schule am QuaMath-Projekt 

• Erstellen spezieller Unterrichtsmaterialien 

• Gemeinsame Erarbeitung von Wortspeichern für 

die Schülerhand und in den einzelnen 

Klassenstufen 

• Math. Basiswortschatz entwickeln, in den 

einzelnen Teamsitzungen der Klassenstufen 

erarbeiten 

• Individuelle Lernangebote mit differenzierten 
Leistungsangeboten 

• Übersicht im Ordner in iServ  

 

Evaluation / Kriterien • Ausgefüllte ABs oder Fotos 

• Schülerarbeiten 

• Übersicht über Sprachwortschatz 

Indikatoren • Praxisbezug / Realitätsbezug zum täglichen Leben 

bei den Aufgaben 

• Sinnhaftigkeit von Mathematik 

• Austausch der Schüler über Lernwege und 
Lösungsansätze 

• Gebrauch des Fachvokabulars  

Organisatorische Umsetzung Wer? 

• Mathematikkollegen 

Wann? 

• Regelmäßige Treffen 

Was? 

• Planerische Umsetzung durch die 

Mathematiklehrkräfte  

• Auswertungsgespräche der Erprobung in den 

Klassen 



 

 

 

5.3 Ganztägiges Lernen (Qualitätsbereiche Q 1, Q 2, Q 4, Q6) 

Ziel Lesekompetenz (Leseflüssigkeit und Leseverständnis) 

fördern 

Begründung und Ausgangslage Schüler haben wenig Lesekompetenz, insbesondere 

Schwierigkeiten Sachtexte im Unterricht zu verstehen              

(Beobachtungen im Unterricht, Testsituationen) 

 

Aktivitäten und Maßnahmen • Arbeit mit Antolin in Klasse 2 – 4 

• Lesestrategien in Klasse 5 – 6 

• Lesetandems in allen Jahrgängen  

• Leseprofi-AG 

• Lesepaten 

Evaluation / Kriterien Als Diagnoseverfahren:  

Lesestolperwörtertest und Leseverständnistest  

(Lese-WM) 

• Schüler lesen mehrheitlich flüssig vor 

• arbeiten selbstständig mit Antolin (beantworten 

Fragen zu Lektüren) 

• wenden selbstständig Lesestrategien an 

Indikatoren • Schüler verbessern ihre Ergebnisse im 

Stolperwörterlesetest/ Leseverständnistest   

• brauchen weniger Hilfe, um Texte zu verstehen 

Organisatorische Umsetzung 

(Wer? Was? Wann?) 

• Sprachbildungskoordinatorin: Antolin-Bücher 

ausleihen jährlich im Wechsel  

• Deutschlehrer: Mithilfe Lesestolperwörtertest 

Lese-Tandems bilden und Evaluation (Anfang und 

Ende jedes Schuljahres) 

• Deutschlehrer: Leseverständnistest (jeweils 

halbjährlich) 

• Leseprofis: Aufbau einer Lese-Ecke in der 

Mediothek (ab Schuljahr 2016/17) 

• Sprachbildungs -AG (mehrmalige Treffen im 

Schuljahr) 

Ziel Verzahnung von Unterricht und ergänzender Förderung 

und Betreuung 

Begründung und Ausgangslage Der Inspektionsbericht vom 1.06.2015 weist in dem 

folgenden Bereich Entwicklungsbedarf auf: 

• Trennung von Unterricht und Betreuung 

 Keine Verzahnung erkennbar 

 

 

Aktivitäten und Maßnahmen • Tägliches Briefing 

• Integrierte Mittagspausen 

• Projekte am Vormittag 

• Unterrichtsbegleitung 

• Begleitung bei Ausflügen / Klassenfahrten 

• Koop-Stunden (Lehrer/Erzieher) 

• Gemeinsame Elternarbeit Lehrer/Erzieher 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.4 Unterrichtsentwicklung  (Qualitätsbereiche Q 1, Q 3, Q4) 

• Teilnahme an Fachkonferenzen 

Evaluation / Kriterien • Nächster Inspektionsbericht 

Indikatoren • Einheitliche Außenwirkung 

• Verbindliche Teilnahme aller Schüler 

• Stärkung des Wir-Gefühls Schüler /Kollegium 

Organisatorische Umsetzung Wer? 

• Kollegium 

• Schulleitung / Hortleitung 

Wann? 

• Schuljahresbegleitend 

Was? 

• Auswertungsgespräche der Erzieherteams 

• Planerische Umsetzung durch die Konrektorin 

und Hortleitung 

 

Ziel Individualisierung von Lernprozessen 

Begründung und Ausgangslage Der Inspektionsbericht vom 1.06.2015 weist in den 

folgenden Bereichen Entwicklungsbedarf auf: 

• Innere Differenzierung 

• Selbständiges Lernen 

• Kooperatives Lernen 

• Problemorientiertes Lernen 

Aktivitäten und Maßnahmen • Fortbildungskonzept 

• Kollegiale Hospitation 

• Unterrichtsbesuche durch die Schulleitung 

Evaluation / Kriterien • Nächster Inspektionsbericht 

Indikatoren • Individuelle Lernangebote mit differenzierter 

Leistungsbewertung 

• Selbständige Organisation von Lernprozessen mit 

anschließender Präsentation 

• Förderung der Teamkompetenz 

• Austausch der Schüler über Lernwege und 

Lösungsansätze 



 

  

 

 

5.5 Mikrofortbildungen zu digitaler Bildung implementieren 

(Qualitätsbereiche Q 1.2, 3.2, 4.2) 

Organisatorische Umsetzung Wer? 

• Kollegium 

• Schulleitung 

Wann? 

• Regelmäßig und dauerhaft bis zur nächsten 

Inspektion (ca. 2021) 

Was? 

• Auswertungsgespräche der Hospitationen und 

Unterrichtsbesuche 

• Planerische Umsetzung durch die Konrektorin 

Ziel  

Regelmäßig, zu festen Zeiten Mikrofortbildungen für das 

Kollegium anbieten 

Begründung und Ausgangslage • Digitale Bildung ist unverzichtbar (Lehre aus 

Corona) 

• Bezugnehmend auf unseren digitalen Studientag 

wollen wir uns als Kollegium digital 

weiterentwickeln 

• Die Nutzung digitalen Medien wächst und stellt  

neue Anforderungen 

• Regelmäßige kleine Fortbildungen helfen im 

Kollegium, auf unterschiedliche Niveaus 

einzugehen 

Aktivitäten und Maßnahmen • Regelmäßige Treffen (alle 6 Wochen) zu einer 

festen Zeit 

• Liste aushängen wo sich Kollegen Themen 

wünschen können, selbst Themen anbieten oder 

Fragen gesammelt werden 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6 

Rhythmisierung der Unterrichtszeit  

Block Stunden  

 
 

FB 7:30 – 8:10 Förderband und gleitender 
Unterrichtsbeginn ab  

8:10 Uhr 

 
1 

1 
2 

8:20 – 9:00 
9:00 – 9:40 
        9:50 

1. Block 
(80 Min. + 10 Min. 
Frühstückspause!!) 

                        9:50 – 10.05              aktive Pause 

 
2 

3 
4 

10:10 – 10:55 
10:55 – 11:40 

2. Block  
(90 Min.)  

1. Klassen essen in der  
4. Std. 

 11:40 – 12:05 
aktive (Essens-) Pause 

für 5./6. Klassen  

 
 

  3 

5 
6 

12:10 -12:55 
12:55 – 13:40 

3. Block 
(90 Min – hier liegen die 

Einzelstunden bei 3- bzw. 5 
stündig unterrichteten 

Fächern)  
2. Klassen essen in der  

5. Std. 

Evaluation / Kriterien • Liste mit gesammelten Wünschen oder 

Angeboten ist Grundlage der Planung der 

Mikrofortbildungen 

• Am Schuljahresende wird ausgewertet ob 

Regelmäßigkeit gegeben war (siehe 

Evaluationskarte) 

• Feedback wird nach jeder Fortbildung eingeholt 

und Liste evtl. fortlaufend den Bedürfnissen 

angepasst (siehe Evaluationskarte) 

 
Indikatoren • Die Fortbildungen sind niedrigschwellig und 

bedienen unterschiedliche Niveaus  

• orientieren sich an Bedürfnissen des Kollegiums  

• Neu Kollegen erhalten die Möglichkeit, die 

Vielfalt der digitalen Medien kennen zu lernen 

Organisatorische Umsetzung Wer, was, wann? 

• Vorstellen der Idee auf Gesamtkonferenz: Herr 

Müller 

• 1. Fortbildung während der Präsenztage (Frau 

Schulz, Frau Grasnick) 

• Fortlaufend werden Ideen oder Fragen 

gesammelt (Aushang Lehrerzimmer) 



 

3. Klassen Essen in der  
6. Std.  

   

 7 13:45 – 14:30 4. Klassen essen in der  
7. Std. 

  
Bildung, Erziehung und Betreuung (BEB) 

 

 

• Mehrheit der Fächer als Doppelstunde (Blöcke)  

• 3. – 6. Klassen: Förderband (FB) für D/M/LRS/ Dys/DAZ mit dem größten Teil 
der Förderstunden (klassenübergreifend) 

• Asse-Kurse (Fordern) liegen meist parallel (D,Ma,E) Klasse 5/6, 3/4 nur Ma-
Asse-Kurs 

• 1./2. Klassen: temporäre Lerngruppen liegen parallel zum Unterricht 

• 1. und 2. Klassen sind von 8.10 – 13.40 Uhr anwesend 
In dieser Zeit auch Essenszeiten, Krea-Stunden für alle Kinder dieser Klassen. 

• Rhythmisierung/ Verzahnung des Ganztages  


